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Erwachsenenbildung 
hat den ganzen Menschen 
im Blick

Mit einem Lä-

cheln im Ge-

sicht stellt sich 

Oliver Weider-

mann, der neue 

Leiter des Evan-

gelischen Bil-

dungswerks Ba-

lingen-Sulz, vor: 

„Dass ich mit 

den Menschen ins Gespräch komme, 

reizt mich ganz grundsätzlich beim 

Thema Bildung. Mit den Menschen 

die Welt aus christlicher Perspektive 

wahrzunehmen und zu deuten. Und 

schöne Veranstaltungen und Projekte 

zu gestalten.“ Ausdrücklich zusam-

men mit den Menschen vor Ort: „Das 

ist mir wichtig; ich betrachte das 

nicht als meine eigene Spielwiese. 

Ich bin Dienstleister.“ Für den 53-jäh-

rigen Familienvater bedeutet evan-

gelische Erwachsenenbildung, dass 

mehr als reines Anwendungswissen 

vermittelt wird. „Sie hat immer den 

ganzen Menschen im Blick und sie 

ist auch Herzensbildung. Christliche 

Bildung deckt das gesamte Spek-

trum von Leben und Gesellschaft ab. 

Wir sparen keine Themen aus, auch 

solche nicht, die wehtun.“ Die Palette 

reicht dabei von der Sterbehilfe und 

Themen wie „Mit Kindern über den 

Tod reden“ bis hin zu theologischen 

Themen, Medienethik, Digitalisie-

rung oder ganz praktisch „empfeh-

lenswerte Apps für Kinder und Ju-

gendliche“. Infos und Kontakt unter  

www.bildungswerk-bl-sulz.de.

kurz notiert

» ��Wir erfahren  
sehr viel Dank-
barkeit dafür, 
dass sie hier 
sein können. «

Neustart geglückt: „Es geht mir besser mit Arbeit.“
Arbeit im KaufWaschCafé baut auf – Drei Mitarbeitende erzählen

Letzter Halt eines eigentlich 
bereits abgefahrenen Zugs als 
Wiedereinstieg in den Arbeits-

markt – das KaufWaschCafé in 
Ebingen. Günstige gebrauchte 
Bekleidung, dazu 
Wäsche, Schuhe, 
Wohntextilien und 
Hausrat werden hier 
angeboten. Der 
Waschsalon eröffnet 
die Möglichkeit zum 
Selberwaschen; der 
Cafébereich mitsamt 
Kinderspielecke bietet Raum zum 
Verweilen bei Kaffee, Tee und 
Kuchen, zur Begegnung. „Wir 
versuchen, die Menschen aufzu-
bauen, die im Zuge der §-16i-Maß-
nahmen des Jobcenters oder als 
Zwei-Euro-Jobber bei uns eine 
Anstellung bzw. Arbeitsgelegenheit 
finden. Wir erfahren sehr viel 
Dankbarkeit dafür, dass sie hier 
sein können“, sagt die Leiterin 
Patricia Seibert-Klöck. 
Margot Baur ist von Anfang an 
mit dabei im KaufWaschCafé, 
startend in einer Arbeitsgelegen-
heit über das Jobcenter. „Es hat 
mir gefallen und mir wurde dann 
vorgeschlagen, die Koordination 
zu übernehmen, zu schauen, dass 
der Laden läuft.“ Sie wird 2016 fest 
angestellt. „Ich war froh darü-
ber, eine Arbeit zu haben. Meine 
Tätigkeit ist schön, mir gefallen die 
verschiedenen Bereiche, für die ich 
verantwortlich bin. Ich kann vielen 
Leuten weiterhelfen.“ Sie blüht mit 

der Zeit auf. „Es geht einem besser 
mit Arbeit. Ich möchte meinen Le-
bensunterhalt selber bestreiten.“
Teller und Tassen, Gläser, Töpfe, 
Besteck und Elektroartikel, das 

ist das Feld von 
Alexandra Gehrke. 
„Mir gefällt es hier 
total“, begeistert 
sich die 39-Jährige. 
„Ich trage Verant-
wortung und habe 
eine Aufgabe. Das 
fordert mich und 

es tut mir gut; mir gefällt auch die 
Abwechslung.“ Nach zwei Jahren 
als Zwei-Euro-Jobberin gelingt 
Alexandra Gehrke der Einstieg in 
eine Anstellung über eine Jobcen-
ter-Maßnahme. Das bedeutet auf 
fünf Jahre einen Arbeitsplatz, eine 
Viertagewoche bei 30 Stunden für 
sie. „Ich bin sportlich viel aktiver 
geworden und einfach glücklich. 
Ich erfreue mich viel mehr an den 
kleinen Dingen des Lebens.“
„Ich hatte keine einfache Jugend.“ 
Diese Zeiten sind für den 41-jährigen 
Ralph Keinath mit seinem sympathi-
schen Lächeln längst vorbei. „Das 
Leben macht mir wieder Spaß. Das 
Schöne an der Arbeit hier ist, dass 
man sich gebraucht fühlt. Sie tut 
mir gut.“ Ralph Keinath freut sich 
darüber, in einem Team mitzuarbei-
ten und gemeinsame Ausflüge zu 
unternehmen. Er tastet sich eben-
falls als Zwei-Euro-Jobber ans Kauf-
WaschCafé heran und schafft auch 
den Einstieg über eine geförderte 

5-Jahres-Maßnahme. „Ich bin für 
das Café zuständig und berate die 
Kunden im Modebereich. Es gefällt 
mir, wenn die Leute Kleidung tragen, 
die ihnen steht. Mit den Menschen 
zu reden, das baut mich auf.“
„Es ist für die Menschen wichtig, 
in ein festes Arbeitsverhältnis zu 
kommen. Wir fordern sie immer ein 

bisschen mehr, damit sie belast-
barer werden. Die Leute bei uns sind 
motiviert“, betont Patricia Seibert-
Klöck. „Jeder von ihnen bringt 
Stärken mit. Sie sind auch für Neues 
zu begeistern.“ Bereichernd wirkt 
sich das Zusammengehen mit den 
ehrenamtlichen Helfer*innen aus: 
„Das Verkaufsteam fängt vieles auf.“

Liebe Leserin, lieber Leser,

in unserer Winterausgabe möchten wir – angelehnt an das 
Jahresmotto der Diakonie Württemberg „Miteinander ins 
Leben“ – über geförderte Beschäftigungsmöglichkeiten in 
unseren diakonischen Einrichtungen und Diensten berich-
ten.  Arbeit und Beschäftigung zu haben ist für die meisten 
Menschen in unserer Gesellschaft selbstverständlich und 
unverzichtbar. 

Aber nicht alle haben Arbeit, zum Teil auch keine Berufs-
ausbildung oder keinen Abschluss. Manche haben viele 
Jahre gearbeitet, sind aber aufgrund von Krankheit, Unfall oder anderen 
Gründen arbeitslos geworden und konnten nicht mehr Fuß fassen. Sind 
in die Langzeitarbeitslosigkeit gerutscht. Andere haben es in ihrem 
Leben noch nicht geschafft, im Arbeitsleben zu bestehen. Weil sie aus 
persönlichen, gesundheitlichen, familiären Gründen den Anforderungen 
in der Arbeitswelt nicht gewachsen sind oder aufgrund mangelnder 
Berufsbildung keine Chance auf dem ersten Arbeitsmarkt bekommen.

In einem geförderten und beschützten Rahmen können langzeitarbeits-
lose Menschen wieder in eine Beschäftigung und damit in einen 
strukturierten Alltag gelangen. 

Erfahren Sie in unseren Beiträgen, welche Möglichkeiten es bei uns im 
Kirchenbezirk gibt.

Herzliche Grüße

Diana Schrade-Geckeler  
Geschäftsführerin Diakonische Bezirksstelle Balingen

Editorial

Gut lachen haben Alexandra Gehrke, 
Ralph Keinath und Margot Baur – sie haben 
eine bereichernde Anstellung im Ebinger 
KaufWaschCafé gefunden. Mit ihnen freut sich 
die neue Leiterin Patricia Seibert-Klöck  
(Zweite von rechts).
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Arbeit im Tafelladen baut die Menschen auf
Beruflicher Neuanfang mit bis zu fünf Wiedereinstiegsmöglichkeiten

Die Rückkehr in den Berufsalltag 

– gute Möglichkeiten dafür eröffnet 

der Tafelladen Balingen. „Wir haben 

einen Vertrag mit dem Jobcenter; wir 

bieten Platz für bis zu fünf Arbeitsgele-

genheiten“, erzählen der Geschäftsfüh-

rer Jürgen Sting und der Marktleiter 

Thomas Hölzel. „Bei uns sammeln die 

Menschen praktische Erfahrungen. Sie 

erhalten Struktur zurück und tragen bei 

uns Verantwortung. Weil wir sehr gut 

vernetzt sind, eröffnen sich ihnen neue 

Chancen auf einen Wiedereinstieg in 

den ersten Arbeitsmarkt nach Ab-

schluss oder noch während der Maß-

nahme.“

Ein solches Angebot ist nur bei Non-

Profit-Organisationen möglich. „Wir 

dürfen keine Arbeitsplätze ersetzen, wir 

dürfen nichts verdienen.“ Die 

Teilnehmer*innen der bis zu zwei Jahre 

dauernden Arbeitsgelegenheiten, die 

sich zuvor oft lange vergeblich um eine 

Arbeitsstelle bemüht haben, erhalten 

lediglich eine kleine Entschädigung für 

ihren Einsatz. „Ganz wichtig ist der 

soziale Kontakt – auch mit den anderen 

ehrenamtlich Mitarbeitenden. Sie lernen 

neue Menschen kennen, knüpfen neue 

Kontakte.“ 

Die feste Einbindung in den Tafelladen 

baut die Menschen auf. „Für viele ist es 

ein Lichtblick, obwohl es eine schwere 

Arbeit ist, sowohl körperlich als auch 

psychisch. Bisweilen ist es hektisch bei 

uns; es kommt viel herein und viel geht 

raus. Wir haben ständig steigenden 

Publikumsverkehr.“ Zu den anfallenden 

Tätigkeiten zählen das Abholen und 

Ausladen der Ware und vor allem deren 

Aufbereitung. „Ein immenser Teil der 

Tafelarbeit besteht darin, die schlechte 

Ware von der guten zu trennen.“ Wei-

tere Aufgabenfelder sind das Nachfüllen 

der Regale und die Einhaltung der Hygi-

enestandards.

„Mit den meisten Teilnehmenden haben 

wir gute Erfahrungen gemacht“, bekräf-

tigen Thomas Hölzel und Jürgen Sting. 

„Die Leute identifizieren sich mit der 

Tafelarbeit und sie bereichern sie. Zu 

uns kommen alle gerne – ohne Vorur-

teile gegenüber anderen.“ Eine wesent-

liche Rolle spielt die Zusammensetzung 

des übrigen ehrenamtlichen Helfer-

teams. „Sie stammen aus allen Schich-

ten; bei uns sind alle Facetten vertreten. 

Das macht die Tafelarbeit auch aus. Bei 

uns wird viel gelacht und wir haben 

Zeit, um miteinander zu reden.“

„Ich habe wieder mehr vom Leben“
Über die Diakonie gelingt Karin Manowski die Rückkehr in ein Arbeitsverhältnis.

Karin Manowski strahlt bis über bei-

de Ohren hinweg. „Ich habe wieder 

mehr vom Leben; ich bin richtig glück-

lich, dass ich in meinem Alter noch eine 

Stelle bekommen habe.“ Nach einer 

langen Zeit als Hartz-IV-Empfängerin 

und vielen vergeblichen Anläufen ge-

lang der fünffachen Mutter 2018 der 

Wiedereinstieg in den beruflichen Alltag 

über das Ebinger KaufWaschCafé, einer 

Kooperationseinrichtung der Evange-

lischen Kirchengemeinde Ebingen und 

der Diakonischen Bezirksstelle Balin-

gen. „Das hat mir supergut gefallen 

– mit Menschen zu tun zu haben. Ich 

habe auch gute Arbeitskollegen gehabt, 

mit denen bin ich wirklich super ausge-

kommen.“

Aus den vielen positiven Erfahrungen, 

die Karin Manowski unter Einbindung 

in eine Beschäftigungsmaßnahme des 

Jobcenters im KaufWaschCafé 

sammelte, schöpfte sie neues Zutrau-

en in ihre eigenen Fähigkeiten. Sie fand 

Halt. Bereits ein Jahr später trat sie 

erfüllt von Zuversicht eine Vollzeitstelle 

bei der Tagespflege in Tailfingen, ein 

diakonisches Angebot der Evange-

lischen Kirchengemeinde Ebingen, an. 

„Für mich war es auch hier ganz toll, 

wieder in feste Abläufe hineinzukom-

men, das hat mir richtig gut gefallen. 

Es tut auch meinem Familienleben 

gut.“ 

Der Umgang mit den betagten Besu-

chern liegt Karin Manowski. „Ich beglei-

te die Senioren durch das Jahr und ich 

kenne sie gut, es macht mir viel Spaß.“ 

Verantwortlich für den hauswirtschaft-

lichen Bereich, kocht die 58-Jährige 

jeden Tag für die Klient*innen und jeden 

zweiten gibt es von ihr selbstgebacke-

nen Kuchen. Die acht Stunden an Ar-

beitszeit gehen wie im Fluge vorüber. 

„Ich muss ja auch alles aufräumen.“ Ein 

Wechsel steht für Karin Manowski dabei 

vollkommen außer Frage. „Die Arbeit tut 

mir unheimlich gut, hier bleibe ich.“

Mitarbeitende sagen Mike Buck herzlich Lebewohl
Geschäftsleiter von KaufWaschCafé und Tafelladen Balingen am Diakoniesonntag verabschiedet

In einem ausgesprochen herzlichen 

Rahmen ist Mike Buck, der Geschäfts-

leiter des Ebinger KaufWaschCafés und 

des Balinger Tafelladens, verabschiedet 

worden. Lebewohl sagten die Verant-

wortlichen und Mitarbeitenden im Rah-

men eines Gottesdienstes in der Ebin-

ger Martinskirche.

KaufWaschCafé und Tafelladen – da-

raus haben sich mit den Jahren wesent-

liche Anlaufstellen für Menschen mit 

eingeschränkten finanziellen Möglich-

keiten entwickelt. Eine Vielzahl an eh-

renamtlichen Helferinnen und Helfer 

arbeitet dort genauso mit wie langzeit-

arbeitslose Menschen, denen von dort 

aus die Rückkehr in den Berufsalltag 

gelingt oder die in einer der beiden 

Einrichtungen zumindest Halt und 

Struktur finden.

Lebewohl wurde Mike Buck am Diako-

niesonntag der Landeskirche gesagt. 

Dessen Motto lautete „Miteinander ins 

Leben“. Das Opfer an diesem Tag war 

für die Arbeit der Diakonie bestimmt. 

Das Team des KaufWaschCafés gestal-

tete den Gottesdienst, der von Pfarrerin 

Nicole Gneiting gehalten wurde, in der 

Martinskirche mit, stellte seine Arbeit 

vor und hatte den Kirchenraum mit 

Mode und Hausrat dekoriert. 

Diana Schrade-Geckeler, die Ge-

schäftsführerin der Diakonischen Be-

zirksstelle Balingen, befragte Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter und 

Ehrenamtliche zu ihrer Tätigkeit im 

KaufWaschCafé in der Bahnhofstraße, 

wo acht zuvor langzeitarbeitslose Men-

schen tätig sind – einer von ihnen in 

Festanstellung. Außerdem werden dort 

Sozialstunden abgeleistet oder Schul-

praktikantenstellen belegt. Im An-

schluss an den Gottesdienst waren alle 

Besucherinnen und Besucher zum 

Austausch beim Kirchenkaffee einge

laden.

Liebe Leserin,  
lieber Leser,

immer mehr Menschen fragen sich, 

wie sie die steigenden Energiekosten 

bezahlen sollen. Manche haben nicht 

einmal mehr irgendwelche Reserven, 

die sie anzapfen könnten. Können wir 

die drohenden Notlagen auffangen?

„Einer trage die Last des andern, so 

werdet ihr das Gesetz Christi erfül-

len“, schreibt der Apostel Paulus (Ga-

later 6,2). Wo noch ein Großteil der 

Menschen in unserer Region in Fami-

lie, Freund- und Nachbarschaft noch 

gut vernetzt ist, fallen doch immer 

mehr Menschen durch sämtliche 

Netze. Andere, die helfen wollen, füh-

len sich oft überfordert.

Ich denke immer wieder an Jesu 

Gleichnis vom barmherzigen Samari-

ter (Lukas 10). Er wurde der Nächste 

dem, der unter die Räuber gefallen ist. 

Er leistete Erste Hilfe. Und genierte 

sich nicht, seinerseits um Hilfe zu bit-

ten: Er transportierte den Verletzten 

auf dem Esel zur nächsten Unterkunft 

und gab dem Wirt Geld, um den Kran-

ken zu versorgen.

Einzelne sind angesichts der Not, die 

ihnen begegnet, oft überfordert. Sie 

können aber an professionelle Hilfen 

weiterverweisen, die die Diakonie auf 

allen Ebenen bietet. Doch die Diako-

nie mit ihren Beratungsstellen und 

Projekten kann auch nicht alle Lasten 

tragen, sondern ist genauso auf die 

Unterstützung von engagierten Men-

schen aus den Kirchengemeinden an-

gewiesen.

Von vielen geglückten Initiativen lesen 

Sie in diesem Heft. Da wird Raum zur 

Begegnung geschaffen für Menschen 

aus verschiedenen Milieus. Manche 

Ehrenamtlichen finden ein neues Be-

tätigungsfeld, wo sie sich mit Herzblut 

einbringen können, und manche ha-

ben sogar wieder ein geregeltes Be-

schäftigungsverhältnis gefunden.

Wo immer Sie sich gerade befinden, 

auf der Seite der belasteten oder auf 

der Seite derer, die anderen tragen 

helfen (das kann ja wechseln), wün-

sche ich Ihnen Gottes Hilfe dazu, Mut 

und den richtigen Instinkt, was gerade 

dran ist. Denn der, der uns das Gleich-

nis vom barmherzigen Samariter er-

zählt, hat selbst alle Lasten für uns 

getragen.

Impuls

Pfarrerin 

Marlies Haist

Neues Selbstbewusstsein durch Rückkehr ins Arbeitsleben.

Karin Manowski freut sich, arbeiten zu 
können.

Adieu Mike Buck: Leitung und Teammitglieder von KaufWaschCafé und Tafelladen sagten dem scheidenden Geschäftsleiter 
(hintere Reihe, Vierter von links) auf ausgesprochen herzliche Art und Weise Lebewohl.
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175 Jahre Diakonie
Jubiläumsjahr wird mit neuer Kampagne gefeiert

Die Rede Johann Hinrich Wicherns 

auf dem Evangelischen Kirchentag 

1848 in Wittenberg gilt als die Geburts-

stunde der verfassten Diakonie. 175 

Jahre Diakonie – das ist nicht nur Ge-

schichte, das sind auch Geschichten. 

Diese will die Diakonie Deutschland 

erzählen und neun Epochen beleuch-

ten, in denen sich die Diakonie entwi-

ckelt hat. Ein einfacher Zeitstrahl reicht 

nicht – zu komplex sind die Wechselwir-

kungen in den Entwicklungen von Poli-

tik, Sozialstaat und Kirche. Die Epochen 

werden im „Scrollytelling-Format“ auf 

ausliebe.diakonie.de präsentiert und 

machen so die 175-jährige Geschichte 

der Diakonie erlebbar. Durch die Aufbe-

reitung und Verknüpfung von unter-

schiedlichen Materialien werden die 

einzelnen Epochen ansprechend gestal-

tet und laden dazu ein, die Diakonie-

Geschichte zu erkunden. Die histo-

rischen Seiten bieten einen Einblick in 

die Vergangenheit der Diakonie und 

zeigen Schlaglichter ihrer Entwicklung 

über gesellschaftliche und politische 

Umbrüche hinweg.

Diakonie in Württemberg

In Württemberg begann die Zeit der 

Diakonie etwas später: Am 20. März 

1950 wurde durch einen Erlass des 

Oberkirchenrats die „Arbeitsgemein-

schaft der Diakonischen Werke in der 

Evangelischen Landeskirche“  gebildet. 

Der Landesverband der Inneren Mission 

vereinbarte mit der Evangelischen Lan-

deskirche in Württemberg die Bildung 

einer Arbeitsgemeinschaft, „um die 

diakonischen Kräfte, die bisher in der 

Inneren Mission und im landeskirch-

lichen Hilfswerk nebeneinander wirkten, 

zu dem das Predigtamt unterstützenden 

diakonischen Amt der Kirche zusam-

menzufassen“. Mit Beschluss der Sat-

zung des Diakonischen Werks der evan-

gelischen Kirche in Württemberg e.V. 

Ende 1969 wurden die bisher bestehen-

de Arbeitsgemeinschaft zwischen dem 

Hilfswerk und der Inneren Mission auf-

gehoben und beide Werke fusioniert. 

Die Kirchenbezirke wurden durch ein 

Kirchengesetz Mitglied im Diakonischen 

Werk Württemberg und der Hauptge-

schäftsführer des Diakonischen Werks 

Mitglied der Kirchenleitung.

Mittlerweile ist das Diakonische Werk 

Württemberg Dachverband für ca. 1.400 

Einrichtungen und Dienste. Insgesamt 

betreut er mehr als 270.000 Menschen in 

Beratungsstellen oder in Einrichtungen, 

in denen sie leben. Es sind Kinder, Ju-

gendliche und Familien, Menschen mit 

Behinderungen, alte und pflegebedürf-

tige Menschen, Arbeitslose, Wohnungs-

lose, Überschuldete und andere Arme, 

Suchtkranke, Migranten und Flüchtlinge 

sowie Mädchen und Frauen in Not. 

Täglich erreicht die württembergische 

Diakonie rund 200.000 Menschen. Mehr 

als 50.000 Menschen sind hauptamtlich 

in der württembergischen Diakonie be-

schäftigt, rund 35.000 Bürgerinnen und 

Bürger engagieren sich ehrenamtlich. 

Diese Erfolgsgeschichte soll im kom-

menden Jahr gefeiert werden!

64. Aktion Brot für die Welt
„Eine Welt. Ein Klima. Eine Zukunft.“

Seit zehn Jahren ist auf Benjamin 

Nikiemas Acker in Burkina Faso 

nichts mehr wie es war. Manchmal 

regnet es zu viel, fast immer zu wenig. 

Anhaltende Trockenperioden lassen 

seine Ernteerträge sinken. Seine Eltern 

haben von diesen Feldern gelebt und 

vor ihnen seine Großeltern. Für ihn und 

seine Familie aber reicht es kaum.

Benjamin dachte schon daran, seinen 

Hof zu verkaufen. Dann suchte ein Mitar-

beiter von ODE, einer Partnerorganisati-

on von Brot für die Welt, Bäuerinnen und 

Bauern, die traditionelle, fast vergessene 

heimische Hirsesorten testen, von denen 

es hieß, dass sie mit wenig Wasser aus-

kommen. Benjamin Nikiema pflanzte im 

folgenden Sommer die dürreresistenten 

Hirsesorten. Daneben setzte er zum 

Vergleich das „verbesserte Saatgut“, der 

Regierung. Am Ende der ersten Saison 

bestätigte sich: Die Erträge der altherge-

brachten Sorten sind tatsächlich höher. 

Ganz ohne Dünger und Pestizide. Seit-

dem schöpfen Benjamin und seine Fa-

milie wieder Hoffnung.

Der Klimawandel betrifft uns alle, doch 

es sind gerade die Ärmsten, wie Benja-

min Nikiema aus Burkina Faso, die sich 

vor Dürren, Wirbelstürmen und Wasser-

massen nicht schützen können. Ihr 

tägliches Brot ist schon jetzt in Gefahr. 

Um der Klimakrise und ihren Folgen zu 

begegnen, ist eine grenzüberschreiten-

de Solidarität dringend notwendig, denn 

mehr denn je wird deutlich, dass wir auf 

unserem Planeten nur gemeinsam eine 

Zukunft haben. Die 64. Aktion Brot für 

die Welt, die im Advent eröffnet wird, 

steht unter dem Motto „Eine Welt. Ein 

Klima. Eine Zukunft.“ und richtet den 

Blick auf den Einsatz von Brot für die 

Welt und seiner Partnerorganisationen 

für mehr Klimagerechtigkeit.

Die württembergische Eröffnung 
der 64. Aktion Brot für die Welt 

In der Evangelischen Landeskirche in 

Württemberg wird die 64. Aktion Brot für 

die Welt mit einem Festgottesdienst am 

4. Dezember 2022 (2. Advent) um 10:00 

Uhr in der Evangelischen Bartholomäus-

kirche in Tamm (Dekanat Ludwigsburg) 

eröffnet. Im Anschluss gibt es einen klei-

nen Stehempfang. Das Brot für die Welt-

Mobil steht am 4. Dezember auf dem 

Tammer Weihnachtsmarkt und bietet fair 

gehandelten Kaffee, Tee und Kakao an. 

Mehr Infos unter  

www.diakonie-wuerttemberg.de/brot

Info 

Eine Alternative zum aufwendigere 

EMAS-Prozess ist die Initiative „Faire 

Einrichtung“ der Diakonie Württem-

berg. Sie bietet einen leichten 

Einstieg und konkrete Handlungs

optionen für faire Beschaffung und 

Schöpfungsbewahrung – durch den 

geringen bürokratischen Aufwand ist 

sie für viele der kleineren Träger 

besonders reizvoll. Sie werden durch 

Vernetzungs- und Beratungsange-

bote bei der Umstellung auf eine 

nachhaltige Beschaffung unterstützt. 

In Online-Formaten wurden 2022 

Themen wie „Einkauf fairer Produkte 

für Einrichtungen“, „Globale und 

nachhaltige Bildungsangebote in 

der Einrichtung“, und „nachhaltige 

Bewirtung“ in Zusammenarbeit mit 

Kooperationspartnern der „Fairen 

Einrichtung“ aufgegriffen. Außerdem 

wurden Informationen und 

Erfahrungsberichte zu Themen wie 

nachhaltiges Büromaterial, 

nachhaltige Textilien und Recycling-

papier zur Verfügung gestellt.

Weitere Infos auf www.diakonie-

wuerttemberg.de/faire-einrichtung

Info 

Unter dem Motto #ausLiebe lädt die 

im November vorgestellte Kampa-

gne der Diakonie Deutschland dazu 

ein, sowohl in die Vergangenheit als 

auch in die Zukunft zu blicken. 

„Gemeinsam wollen wir neu 

entdecken, wie facettenreich die 

`rettende Liebe´ ist, von der Johann 

Hinrich Wichern am 22. September 

1848 in seiner berühmten Rede vor 

dem  Evangelischen Kirchentag in 

Wittenberg sprach“, so Ulrich Lilie, 

Präsident der Diakonie Deutschland. 

Mit der Jubiläums-Kampagne 

#ausLiebe der Diakonie Deutschland 

wird der Kern diakonischen 

Handelns, die Motivation, in den 

Mittelpunkt gestellt. Die Diakonie 

Deutschland will ihre Botschaften 

über alle klassischen und modernen 

Kanäle verbreiten und neben 

Plakaten insbesondere auch Social 

Media nutzen. Der Hashtag 

#ausLiebe unter dem neuen Claim 

fordert auf, kontrovers zu diskutieren 

und sich auszutauschen.

Umweltschutz großgeschrieben

Landesgeschäftsstelle ist nun EMAS-zertifiziert

Die Validierung nach (Eco-Ma-

nagement and Audit Scheme) 

hat das Diakonischen Werk Württ-

emberg erfolgreich bestanden. Die 

Umwelterklärung wurde im Sommer 

von einem zertifizierten Umweltgut-

achter unterzeichnet. Ebenso er-

zielte sie das Zertifikat Energie

managementsystem gemäß DIN EN 

ISO 50001:2018. „Wir sind stolz, 

eine sehr gute Rückmeldung vom 

Gutachter erhalten zu haben. Unse-

re Mitarbeitenden haben das Thema 

Nachhaltigkeit stark verinnerlicht.“, 

so Robert Bachert, Finanzvorstand.

Ihre Umweltziele steckt sich die 

Landesgeschäftsstelle der Diakonie 

Württemberg selber. Für die Erar-

beitung einer Umweltagenda grün-

dete sie vor mehr als drei Jahren ein 

Umweltteam, das aus 13 Mitarbei-

terinnen und Mitarbeitern aus den 

verschiedensten Bereichen besteht. 

In stetiger Rückkoppelung mit der 

gesamten Belegschaft entstand 

schließlich ein Umweltprogramm 

mit den folgenden Hauptpunkten: 

Stromverbrauch, Beschaffung, 

Reinigung, Mobilität, Abfall, Heiz

energieverbrauch, Klimaschutz, 

Umweltbildung, Biodiversität, Was-

serverbrauch, Bewirtung, Catering.

Jahresthema 2023
„Armut bekämpfen. #ausLiebe“

Die Energiekrise und damit verbun-

dene finanzielle Belastung betrifft 

ausnahmslos alle Menschen. Stei-

gende Wohn- und Lebensmittel-

preise tun ihr Übriges. Für viele sind 

sie nur ein ärgerliches Übel, für 

armutsbetroffene Menschen wird 

die Situation dadurch kaum noch 

tragbar. Vor allem Rentner und 

Rentnerinnen, einkommensschwa-

che Familien oder Langzeitarbeitslo-

se leiden unter den steigenden 

Kosten. 

Im Jahr 2023 legt die Diakonie in 

Württemberg ihren Schwerpunkt 

daher auf die Bekämpfung von Ar-

mut. Immer schon sind der Einsatz 

und die Beratung für Menschen mit 

geringem Einkommen ein wichtiger 

Zweig diakonischer Aktivitäten. Im 

kommenden Jahr sollen sie verstärkt 

unter dem Motto „Armut bekämp-

fen. #ausLiebe“ in die Öffentlichkeit 

getragen werden.

www.diakonie-wue.de/2023

bekämpfen

#AUSLIEBE
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Ins Gespräch kommen
Die Vesperkirche spricht Menschen an, 

die einen kleinen Geldbeutel haben, 

sich einsam fühlen oder sich gerne 

einmal mit anderen Leuten zwanglos 

und unvoreingenommen unterhalten 

möchten. Neben täglich wechselnden 

warmen Essen, Kaffee und Kuchen 

und begleitenden Angeboten gibt es 

für die Besucher*innen ein geistliches 

Wort mit auf den Weg. Die zweite 

ökumenische Balinger Vesperkirche 

findet statt vom 29. Januar bis zum 

7. Februar. Am Beginn der Woche 

steht ein Eröffnungsgottesdienst. Die 

vielen Mithelfenden hoffen, dass die 

Begegnungen im Innenbereich des 

Gemeindehaus Heilig Geist stattfinden 

können. Die Träger der Vesperkirche 

sind die Evangelische Gesamt

kirchengemeinde, die Katholische 

Heilig-Geist-Gemeinde Balingen, das 

Katholische Dekanat Balingen, die 

Caritas Schwarzwald-Alb-Donau und 

die Diakonische Bezirksstelle Balingen. 

Aus einer Lebenskrise  
gestärkt hervorgehen
Krisen gehören zum Leben und kön-

nen bewältigt werden. Doch was, 

wenn sich Krisen so zuspitzen, dass 

der Blick auf eine mögliche Verände-

rung immer mehr verstellt wird? Wenn 

Nahestehende ihren Lebensmut verlie-

ren und von Selbsttötung sprechen? 

Im Krisenfall ist es wichtig zu wissen, 

was einem selbst und seinen Mitmen-

schen guttut, wo es Hilfe und Unter-

stützung gibt und wie man wieder zu 

seinen alten Stärken und Kraftquellen 

zurückfinden kann. Den Vortrag „Kri-

sen und Selbsttötungsgefahr – Wege 

zu neuem Lebensmut“ veranstaltet der 

Förderkreis der Psychologischen Bera-

tungsstelle in Ebingen am Donnerstag, 

24. November, um 19.30 Uhr im Evan-

gelischen Gemeindehaus Spitalhof, 

Spitalhof 10, in Ebingen. Die Referen-

tin Kerstin Herr ist Diplom-Pädagogin, 

Personzentrierte Beraterin (GwG) und 

seit mehr als zwölf Jahren erfahren in 

der Unterstützung von jungen und äl-

teren Menschen bei Lebensfragen. 

Bereichert durch 
Ebinger KaufWaschCafé

„Es bereichert 

mich, mit so 

vielen unter-

schiedlichen 

Menschen zu-

sammen zu ar-

beiten; jeder 

von ihnen ist 

anders gestrickt 

und hat seine 

eigene Vorgeschichte“, sagt Patricia 

Seibert-Klöck über ihre neue Stelle als 

Leiterin des Ebinger KaufWaschCafés 

in der Bahnhofstraße 11. Parallel dazu 

hat sie unverändert die Fachbereichs-

leitung Allgemeiner Grunddienst inklu-

sive der Beratung von Menschen in 

schwierigen Lebenslagen inne – je-

weils zu 50 Prozent. „Der Reiz liegt 

darin, die Mitarbeitenden hier im Kauf-

WaschCafé sozialpädagogisch zu be-

gleiten, zu unterstützen, zu sehen, wie 

sie sich weiterentwickeln. Ich bringe 

mich auch selbst in die täglichen Ab-

läufe ein. Dadurch kann ich die Arbeit 

auch besser verstehen.“ Im Kauf-

WaschCafé sind sechs Menschen 

über Maßnahmen des Jobcenters an-

gestellt, flankiert von ehrenamtlichen 

Helfer*innen. Mittendrin Patricia Sei-

bert-Klöck. „Es war die richtige Ent-

scheidung für mich, auf jeden Fall.“

Meldungen

Gemeinsam aus der Schuldenfalle heraus
Tina Häusel-Daiker berät Menschen in einer schwierigen finanziellen Lage

In der Schuldenfalle finden sich viele 

arbeitslos gewordene Menschen we-

sentlich schneller wieder, als sie das 

jemals gedacht hätten. Klient*innen mit 

finanziellen Schwierigkeiten hilft Tina 

Häusel-Daiker von der Schuldnerbera-

tung der Diakonischen Bezirksstelle 

weiter. Als ebenso kompetente wie 

verständnisvolle Begleiterin in schwie-

rigen Zeiten.

Die Nachfrage nimmt ständig zu. Tina 

Häusel-Daiker hat seit der Corona-

Epidemie deutlich mehr zu tun. Jetzt 

kommen die stark gestiegenen Lebens-

haltungskosten hinzu. Jede*r fünfte 

Klient*in nahm 2020 die Schuldnerbera-

tung in Anspruch, weil sie oder er seine 

Anstellung verloren hatte und deshalb 

überschuldet war, das heißt, dass ihr 

oder ihm die Ausgaben über den Kopf 

wuchsen.

„Es geht bei mir darum, die Zahlungs-

unfähigkeit abzuwenden“, beschreibt 

Tina Häusel-Daiker ihre Tätigkeit. „Ich 

stelle die Möglichkeiten dar; wir werfen 

dabei gemeinsam einen Blick auf die 

aktuelle Situation, erarbeiten die Ein- 

und Ausgaben und suchen nach Lö-

sungsmöglichkeiten.“ Die Führung 

eines Haushaltsbuchs erweist sich als 

vergleichsweise einfach, aber wirkungs-

voll. 

Wie viel Geld steht wirklich zur 
Verfügung?
Die Vereinbarung von Ratenzahlungen 

trägt deutlich zur Entzerrung bei. „Diese 

Möglichkeit entwickeln wir zusammen 

mit den Gläubigern.“ Welche Versiche-

rung ist wirklich notwendig, lässt sich 

das Konsumverhalten ändern oder 

einschränken? Gemeinsam mit den 

Ratsuchenden stellt Tina Häusel-Daiker 

eine einfache Rechnung auf: Wie viel 

Geld steht mir im Monat zur Verfügung? 

Der Wegfall eines Einkommens wirkt 

sich wie ein Brandbeschleuniger aus. 

Wenn jemand seine Rechnungen kaum 

mehr begleichen kann, der sieht sich im 

Handumdrehen mit der Zahlungsunfä-

higkeit konfrontiert. Anderen reicht das 

Kranken- oder Kurzarbeitergeld nicht 

aus. Dann gibt es welche, die stolpern 

über eine Autoreparatur oder einen 

defekten Kühlschrank. 

„Ich zeige Wege aus der Überschuldung 

auf.“ Wer sie wie und wie lange be-

schreitet, das bleibt Tina Häusel-Daiker 

in aller Regel verborgen. „Teilweise sind 

die Klienten einmal bei mir, teilweise 

begleite ich sie bis zur Eröffnung des 

Insolvenzverfahrens.“ Wichtig ist der 

Schuldnerberaterin eines: zu vermitteln, 

dass ein Leben ohne offenstehende 

Rechnungen sehr wohl möglich ist.

Tina Häusel-Daiker

Herausgegeben vom Diakonischen 
Werk der evangelischen Kirche  
in Württemberg e. V.,  
Heilbronner Straße 180, 

70191 Stuttgart und der  

Diakonie im Kirchenbezirk 
Balingen c/o Diakonische  

Bezirksstelle Balingen,  

Ölbergstraße 27, 72336 Balingen

Redaktion: Anna-Lena Joßberger, 

Diana Schrade-Geckeler

Texte: Anna-Lena Joßberger,  

Michael Kaiser

Fotos: Brot für die Welt, Diakonie 

Württemberg, Michael Kaiser

Layout und Layout:  
tebitron GmbH, Gerlingen 

Druck: Grafische Werkstätte der  

BruderhausDiakonie, Reutlingen

Impressum

Diakonische Einrichtungen  
und Dienste im Evangelischen  
Kirchenbezirk Balingen

Haigerloch

Rangen-
dingen

Balingen

Meßstetten

Albstadt

Burladingen

Hechingen

Sigmaringen

Ostrach

Wald

Spenden geben –  
diakonische Arbeit  
ermöglichen
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Diakonische Bezirksstelle
Sozial- und Lebensberatung,  

Kurberatung, Schuldnerberatung, 

Schwangeren- und Schwangerschafts

konfliktberatung, Suchtberatung, 

Flüchtlingssozialarbeit

Ölbergstraße 27

72336 Balingen

Tel.: 07433 160730

Bahnhofstraße 13

72458 Albstadt-Ebingen

Tel.: 07431 9353070  

info@diakonie-balingen.de

KaufWaschCafé 
Bahnhofstraße 13  

72458 Albstadt-Ebingen 

Tel.: 07431 5506175

info@kaufwaschcafe.de

Mariaberg e. V.
Unterstützungszentrum Zollernalb

Ostdorferstr. 81/1

72336 Balingen

Tel.: 07344 90227100

Wohnangebot Burladingen

Fidelisstraße 22

72393 Burladingen 

Tel.: 07475 950080

c.maier@mariaberg.de

Mariaberger Ausbildung &  
Service gGmbH
Mobile Jugendarbeit und  

Jugendzentrum Hechingen 

Kaufhausstr. 9  

72379 Hechingen 

Tel.: 07471 621810 

b.akkaya@mariaberg.de

Ev. Heimstiftung
Haus am Stettberg

Ostdorfer Straße 83

72336 Balingen

Tel.: 07433 956-0

haus-am-stettberg@ev-heimstiftung.de

Kirchliche Sozialstation  
Albstadt
Spitalhof 10

72458 Albstadt-Ebingen

Tel.: 07431 2922

Am Markt 6

72461 Albstadt-Tailfingen

Tel.: 07432 6663 

info@sozialstationalbstadt.de

Stiftung Augustenhilfe Albstadt
Sonnenstraße 62-64

72458 Albstadt-Ebingen  

Tel.: 07431 13250  

stiftung@augustenhilfe.de

BruderhausDiakonie
Sozialpsychiatrische Hilfen Zollernalb

Talstraße 50

72336 Balingen

Tel.: 07433 9089611 

sph.bl@bruderhausdiakonie.de

Diasporahaus Bietenhausen e. V.
Beim Diasporahaus 7

72414 Rangendingen

Tel.: 07478 88-0  

info@diasporahaus.de

Mobile Jugendarbeit/Streetwork  

Herrenmühlenstr. 1  

72336 Balingen

Tel.: 0163 8479707  

g.eppler@mariaberg.de

Zentrum für junge Menschen
Schillerstraße 41

72458 Albstadt

Tel.: 07431 957390

klinik@kjp-mariaberg.de

Psychologische Beratungsstelle
Bahnhofstraße 26

72458 Albstadt-Ebingen  

Tel.: 07431 134180  

kontakt@beratungsstelle-albstadt.de

Kirchliche Sozialstation Balingen
Hindenburgstraße 34

72336 Balingen

Tel.: 07433 9058-0  

pietsch@sozialstation-balingen.de

Tafelladen Balingen
Olgastraße 8 – 10

72336 Balingen

Tel.: 07433 2701613  

info@tafel-balingen.de

Ev. Heimstiftung
Seniorenresidenz an der Eyach

Hirschbergstraße 4

72336 Balingen

Tel.: 07433 90971-0

seniorenresidenz-an-der-eyach@ 

ev-heimstiftung.de

Diakonie in der Ev. Kirchen-
gemeinde Sigmaringen
Sozial- und Lebensberatung der 

Diakonischen Bezirksstelle 

Karlstraße 24

72488 Sigmaringen

Tel.: 07571 683012  

gemeindebuero.sigmaringen@elkw.de

KleiderReich Sigmaringen
In der Vorstadt 2

72488 Sigmaringen

Tel.: 0170 6959136

Freundeskreis für  
Suchtkrankenhilfe e. V.
Mörikestraße 5

72336 Balingen  

info@freundeskreis-balingen.de




